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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Wo]—lugehenuſeauochwoos,

Herrn von Rauchhaupts Rede.
Von fortſchrittlicher Seite wurde neulich

mit großer Beſorgniß conſtatirt, daß der Einfluß
der konſervativen Partei in Berlin im ſtarken
Wachſen begriffen ſei. Jn der That iſt die kon-
ſervative Partei in der Berliner Fortſchritts
burg ſchon eine anſehnliche Macht geworden.
Die Wahlverſammlungen, die von ihr veran-
ſtaltet werden, zeigen, daß ſich konſervatives
Leben in Berlin regt.

Zur weiteren Förderung deſſelben wird
vermuthlich auch eine jüngſt von Herrn v. Rauch-
haupt in einer konſervativen Berliner Wahlver-
ſammlung gehaltene Rede beitragen, welche die
Anſichten und Ziele der konſervativen Partei
näher darlegte, und von den zahlreichen Zuhörern
mit lautem Beifall aufgenommen wurde. Die
Rede hat auch für weitere Kreiſe Jntereſſe, wes-
halb wir auf einzelne Punkte derſelben näher
eingehen wollen.

Herr v. Rauchhaupt hat die Konſervativen
als Anhänger der Politik des Fürſten
Bismarck bezeichnet. Wiewohl er im Einzel-
nen ſeine beſonderen Vorſchläge betreffs Ver-
wirklichung der Steuerreform machte, ſo ſtellte
er ſich hiermit doch nicht in einen Gegenſatz zu
jener Politik. Jn der That iſt die Ueberein-
ſtimmung in den Prinzipien vorhanden und dieſe
iſt die Hauptſache; über die techniſche Ausführ-
ung und Verwirklichung derfelben wird ſich bei
der Erörterung beſtimmter Vorſchläge im Parla-
ment leicht eine Vereinbarnng treffen laſſen.
Die konſervative Partei treibt keine „Fraktions
politik“ wie Herr v. Rauchhaupt betonte, d. h.
ſie geht nicht darauf aus, die Regierung unter
die Botmäßigkeit der „Fraktion“ zu bringen,
ſondern ſie läßt ſich in ihren Entſchließungen
von höheren Geſichtspunkten und von den Jn-
tereſſen des allgemeinen Wohles leiten. Bei
einem ſolchen oft genug bewieſenen Verhalten
ſind die liberalerſeits entdeckten Differenzen
zwiſchen Regierung und Conſervativen ohne Be
deutung. Die Konſervativen ſind eben Anhänger
der Politik des Fürſten Bismarck, als ſolche
haben ſie ebenſo das Recht wie die Pflicht, ab
weichende Anſichten über die beſte Art der Ver
wirklichung derjenigen Politik, über deren Grund-
züge ſie mit der Regierung einig ſind, zur Sprache
zu bringen.

Was der Redner im Uebrigen von den
Zielen der Konſervativen ſagte, zeigte ebenſo den
Gegenſatz zu dem Liberalismus wie die Ueber-
einſtimmung mit den von der Regierung aufge-
ſtellten und vertretenen Zielen.

Der Konſervatismus will vor Allem unge
ſchmälerte Erhaltung der Macht des Königthums
und die Herſtellung kraftvoller Gliederungen des
Volkes, die Zuſammenfaſſung der Geſellſchafts-
klaſſen, im Widerſpruch mit dem Liberalismus,
welcher das einzelne Jndividuum hülflos in dem
Kampfe ums Daſeins gegen alle alleinſtehen
läßt, was eine Auflöfung, eine „Atomiſirung,
der Geſellſchaft zur Folge haben muß.

Herr von Rauchhaupt erblickt gerade hierin
den Hauptunterſchied des Konſervatismus und
Liberalismus, und hierin liegt auch das Geheim-

niß des eigentlichen Gegenſatzes zwiſchen der
Regierung und dem Liberalismus. Jndem die
Conſervativen mit der Regierung vor Allem der
ſchrankenloſen Freiheit in wirthſchaftlicher und
ſocialer Beziehung entgegentreten, machen ſie
ſich zu einer Partei der Reform, welche die
Grundlagen unſeres Staatsweſens gegen die
ihm aus einer ungeſunden Entwickelung drohen-
den Gefahren ſchützen und ſicherſtellen will.

Wer von der Nothwendigkeit einer ſolchen
reformatoriſchen Politik nicht überzeugt iſt, dem
fehlt jedes Verſtändniß für die Aufgaben unſe-
rer Zeit. Mag man dieſe Politik auch mit der
lächerlichen Bezeichnung „reaktionär“ brandmarken
wollen, mag man ſich auch die erdenklichſte
Mühe geben, die konſervative Partei zu ver-
hetzen: ihr gehört die Zukunft, weil ihre
Politik den innerſten Bedürfniſſen unſerer Zeit
gerecht wird und als eine aufbauende, ſchöpfer-
iſche, den wahren Fortſchritt repräſentirt.

Die Rede des Herrn v. Rauchhaupt mag
manchem Berliner über die Grundloſigkeit der
Anklage von der „maßloſen Reaktion“ die Augen
geöffnet und ſeine Einſicht in das Weſen der ſo
viel geſchmähten konſervativen Partei vermehrt
haben. Auch im Lande mird ſich hoffentlich die
Erkenntniß mehren, daß die konſervative Partei
die Aufgaben unſerer Zeit richtig erfaßt hat.
Das Wachſen des konſervativen Einfluſſes wird
dann nicht nur auf Berlin beſchränkt bleiben.

Telegraphiſche Nachrichten.
Baden Vaden 2. Oktbr. Nachm. Se.

Majeſtät der Kaiſer arbeitete heute Vormittag
von 9 Uhr ab mit den Chefs des Civil- und des
Militärkabinets, nahm ſodann das Dejeuner
allein ein und machte ſpäter bei herrlichen Wetter
eine längere Ausfahrt. Zu dem um 5 Uhr
ſtattfindenden Diner ſind gegen 20 Einladungen
ergangen.

ZWerlin, 2. Okt. Lothar Bucher, der die
letzten Urlaubstage in Varzin zubrachte, iſt von
dort zurückgekehrt und hat ſeine Geſchäfte wieder
übernommen.

Wien, 2. Okt. Während in Preßburg die
Ruhe nicht weiter geſtört wurde, kam es Sonn-
abend in mehreren Orten der Umgebung zu argen
Ausſchreitungen, in Wartberg, Rethe, Jvanka, Tan
ſchütz, wurden in der Nacht von Sonnabend auf
Sonntag Juden ausgeplündert und mißhandelt. Die
ſchlimmſten Nachrichten liegen aus Tanſchütz vor,
wo mehrere Häuſer angezündet wurden, und eine
Jüdin, die ſich den Plündernden widerſetzte, ſo
mißhandelt wurde, daß ſie ſtarb. Geſtern ging
nach genanntem Ort Militär ab; nach Georgen-
feld wurde ſchon Sonnabend eine Dragonerab-
theilung geſchickt. Dieſelbe wurde beim Einrücken
in den Ort mit Steinwürfen empfangen, doch
wurde die Ruhe durch Verhaftung von zwanzig
Excedenten geſichert. Aus dem geſammten Preß-
burger Komitat findet allgemein eine Flucht der
Juden nach Peſt und Wien ſtatt. Fünf große
jüdiſche Fabrikanten in Preßburg haben die Ver
legung ihrer Geſchäfte nach Wien beſchloſſen.
Dieſelben beſchäftigten eirca 2500 Arbeiter, die
geſtern ſchon theilweiſe entlaſſen wurden.

Kopenhagen 2. Okt. Der Reichstag iſt
heute ohne Thronrede eröffnet worden und hat
das bisherige Präſidium wiedergewählt.

Kopenhagen. Durch die Ergänzungswahlen
zum Landſthing iſt das Stärkeverhältniß der
Parteien im Landſthing nicht geändert worden.

Paris, 1. Okt. Der Präſident der Repub
lik iſt wieder in Paris eingetroffen.

Warſeille, 1. Okt. Der Marineminiſter
hat den Kommandanten des LevanteGeſchwaders,
Admiral Conrad, angewieſen, auf der „Galliſſon-
nière“ ſofort eine Beſichtigung der Häfen Syriens
vorzunehmen und ſodann im Piräus Station zu
machen.

Jondon, 2. Okt. Der deutſche Botſchafter
Graf Münſter, der am Freitag in Dover gelan-
det war und ſich von dort direkt zu Lord Gran-
vilke nach Schloß Walmer begeben hatte, iſt von
dort hierher zurückgekehrt.

St. Betersburg, 1. Okt. Die Sarja
meldet den Fund von 2 Pud (32,70 Kilo) Dyna-
mit in einem von Paſſagieren verlaſſenen Waggon
im Odeſſaer Zuge in Kiew. Das ſei, meint das
genannte Blatt, eine deutlicher Beweis, daß die
Nihiliſten Attentat vorbereiteten.

St. Petersburg, 1. Oktober. Die neuen
Beſtimmungen über die Preſſe entſtammen nicht
der Jnitiative des jetzigen Miniſters, Grafen
Tolſtoi, ſondern derjenigen Jgnatieffs, der bereits
im Mai mit einer weit ſchärferen Vorlage auf-
trat, welche den Miniſtern der Juſtiz und des
öffentlichen Unterrichts zur Begutachtung zuging.
Nach der Vorlage Jgnatieffs ſollte die Cenſur
ſchon nach der erſten Verwarnung eintreten.
Tolſtoi fand die ganze Sache fertig vor, hat aber
nach Möglichkeit Milderungen eintreten laſſen.

Konſtantinopel 1. Oktober. Bezüglich
der mit der „Odeſſa“ aus Egypten zurückgekehrten
Arbeiter, die ſich weigerten, das Schiff ohne
Sicherheitsgarantie von Seiten Englands zu ver
laſſen, iſt den Bemühungen Lord Dufferins eine
Vermittelung dahin gelungen, daß die Arbeiter
heute Abend ans Land geſetzt und unter Wache
geſtellt, aber nicht inhaftirt werden ſollen, um
morgen früh nach Feſtſtellung ihrer Jndentität
in Freiheit geſetzt zu werden.

Konſtantinopel 1. Oktober. Die aus
Egypten zurückgekehrten Arbeiter ſind heute Abend
im Beiſein eines Beamten der engliſchen Bot-
ſchaft ausgeſchifft und unter Gewährung jeder
Bequemlichkeit im Poliz ei- Miniſterium unterge-
bracht worden.

Kairo, 1. Oktober. Nach dem Monatsbe-
richte der europäiſchen Schatzverwaltung ſind
1,065,000 egyptiſche Pfund für Rechnung der
unifizirten Schuld und 185,000 egyptiſche Pfund
für Rechnung der privilegirten Schuld zur Ein-
nahme gelangt.

Kairo, 2. Oktober. Baker Paſcha iſt geſtern
hier angekommen und vom Khedive in Audienz
empfangen worden. Der Chef des engliſchen
Generalſtabes, Generallieutenant Adye, kehrt nach
England zurück, um der Regierung bei der Re-
gelung der Details für die zeitweilige Okkupation
Egyptens beiräthig zu ſein. Die Specialcom-
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miſſion des Kriegsgerichts hielt heute ihre erſte
Sitzung ab. Malet hatte der egyptiſchen Re
gierung mitgetheilt, daß ſelbſt Präliminarmaß-
regeln nicht ohne Kenntniß des Ver.reiers der
engliſchen Regierung getroffen werden dürſten.
Es heißt, Wolſeley würde Egypten gegen den
20. October verlaſſen.

New Vork, 1. Oktober. Nach weiterer
Meldung über den Unte gang des Dampfers
„Robert Lee“, welcher ſich auf der Fahrt von
Vicksburg nach New Orleans befand, iſt der
Verluſt an Menſchenleben Licht ſo groß, wie
anfangs angenommen wurde, die Zahl der Um-
gekommenen wird jetzt auf eiwa 20 Perſonen
angegeben.

Zertungs- Nachrichten.
Es beſtätig. ſich, daß der Bundesrath a.n

15. Oriober ſeine Thötigkeit wieder auſfnehmen
wird. Jn le,islatoriſcher Beziehung wird ſich
derſelbe zunächſt lediglich mit dem Reichshaus-
haltsetat zu veſchäſe gen haben Jm Uebrigen
werden Verwaltungs Angelegenheiten bearbeitet
we. den. Es da. ſo ſchreiot man der N. Z.,
als feſtſtehend angeſehen werde.t, daß weitere
Vorlagen von Belang dem Rerch tage keinen ſalls
zugehen, daß die Regierung aber ihr rſeits Alles
au bieten wird, um von den in der Schwebe be-
finolichen Vorlogen mindeſtens das K.anken-
kaſſengeſetz und die Gewerbeordnungs Novelle
zum Abſchluß bringen zu laſſen. Bezüglich des
Unjall Verſicherungsgeſetzes ſcheint man ſich
keinen großen Cewartungen hinzugeben. Eine
wichtige Aufrabe wird är den Bundesrath die
Feſtſtellune ver Verordnung zur Sicherun der
Fahbrikarbeiter gegen Betriebsgefahr c. b'lden.
wie Annahme, daß der Reichstag mit dieſer
Angelegenheit befaßt werden ſolle, iſt irethüm'ich.

Die N. Pr. Ztg. ſchreibt: „Der Miniſter
des Jnnern, v. Puttkamer, verweilt entweder
ſchon in Varzin oder begiebt ſich in dieſen Tagen
vahin. Auch der Miniſter v. Böttiche- iſt heute
dahin abgereiſt. Es verſteht ſich woyl von ſelbſt,
daß bei dieſen Zuſammenänſten vorzugsweiſe
von der Einberufung des Reichstages und des
Landtages und von den Vorlagen für beide
Körperſchaften die Rede ſein dürſte. Uebrigens
haben wir von einer früheren Einberufung des
Reichstages als Ende November nichts gehört,
und vos Gerücht iſt wohl nur dara entſtanden,
daß es neuerdings wieder heißt, es ſollte dem
Reichstag außer dem nächſtjährigen Budget auch
das für 1883/84 alsbald vorgelegt werden.
Jn wieweit dies begründet iſt, vermögen wir
nicht zu ſagen.“

Dem Wirkl. Geheimen Ober Regierungs-

Auf Wiederſehen.
Novelle von C. Lucas.

(Nachdruck verboten.
(Fortſetzung.)

Dem gewaltigen Zuge ſeines Herzens fol-
gend, wollte er auf der Soiree Gelegenheit ſuchen,
um in Erfahrung zu bringen, ob Eliſe ſeine Liebe
überhaupt theile, denn ſchlug ihr Herz kalt ſär
jhn, ſo wahr es ja eine wahnwitzige Ausgeburt
ſeiner Phantaſie, wenn er ſich im leidenſchaft-
lichen Feuer einer unerwiederten Liebe verzehrte.

Reinhold beſaß eine herrliche Baritonſtimme,
mit welcher er Freunde des Geſanges entzäücken
konnte. Er beſchloß daher in der Soiree das
berühmte Duett aus dem Troubadour mit Eliſe,
welche ebenfalls eine gute Stimme beſaß, vorzu-
tragen, und ſchickte ſich alsbald an, die Vorbe-
reitungen dazu zu refſen.

Wohl zehn Mahl übte er ſich erſt noch allein
mit reiner, ſchmelzender Stimme das Duett ein
und dann erbat er ſich von dem Commerzien rath
die Erlaubniß, das Duett mit Fräulein Eliſe
ſingen zu dürfen, eine Erlaubniß, die gern ge-
währt wurde.

Zum erſten Male ſpielte nun Reinhold ab
ſichtlich den galanten Ritter gegenüber derjenigen,
die er leidenſchaftlich liebte. Schon in den Pro-
ben ſang er das Duett wundervoll und ſpornte
dadurch auch Eliſe zu höheren Leiſtangen an.
Zum erſten Mole in ihrem Leben begann ſich
auch damals in Eliſens Herzen die Liebe zu
regen. Reinhold Hofmann imponirte ihr nicht
nur wie bisher durch Tugend, Schönheit, Cha
rakter, Wiſſen und Genialität, ſondern jetzt ent

daß in Teuchern aus dem Arbeite ſtande die

rath Dr. Hahn iſt nunmehr, wie wir hören, der
Abſchied bewilligt und gleichzeitig der Stern zum
Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe verliehen
worden. Auch iſt der Landrath von Bitter
unter Er. iennung zum Geheimen Regierungsrath
definitiv zu ſeinem Nachfolger in der Leitung
der Preßangelegenheiten ernannt worden.

Die B. P. N bringen über die Provin-
zialKorreſpondenz einige Mittheilungen Nach
demſelben ſollen Erwägungen darüber ſtattge-
zanden haben, ob ein Bedürſaiß dafür vorliege,
die Prov. Korreſp. allwöchentlich erſcheinen zu
laſſen oder ob es ſich nicht eiwa empfehlen
würde, das genannte Blatt nur dann zur Aus-
gabe z. bringen, wenn eine halbamtliche Aeußer-
ung in wichtigen Fragen wünſchenswerth erſchein“.

Die Morning-Poſt giebt an, wie ſie unter-
richtet worden, beruhe die Behaup?ung, welche
von einem feſtiändiſchen Blatte gemacht worden,
daß die britiſche Regierung Unterhand, ungen mit
den Mächten über die känige Löſung der egyp

ſchen Frage eingeleltet hat, nicht auf Wahrhett.
Ein Melnungsaustauſch finde jedoch zwiſchen
England und der deutſchen Regierung in dieſem
Augenblick ſtatt und des Grafen Münſte Räck-
kehr nach London ſei beſchleunigt worden, um
die Unterbandlungen zu erleichtern.

Jn Paris wird, wie der K. Z. aus Bern
telerraphirt wird, am 16. October eine inter-
na. onale Konferenz zuſammentreten, welche über
einen Vertrag zum Schutze der unterſeeiſchen
Telegraphen bera hen wird.

Aus Stadt, Kreis, Provinz
und Umgebung.

Merſeburg, 2. Oetober.
Weißenfels. Zur Feier des 30jähr'gen

D.enſtjub ums des Wachtmeiſter Boerſch fand
geſtern im Shloſſe ein Feſtdiner vom Oſſizier-
corps des 12. Huſaren Regiments ſtatt.

Am 1. d. M. haben Nachmittags von 4
Uhr ab in Hohenmölſen im Rathskeller Saale
und Abends von 8 Uhr ab in Teuchern im
Saale des goldenen Löwen liberole Wahlver-
ſanmungen ſtategehabt die von den ſtellver-

retenden Vor ſitzenden des Vereins der Liberalen
in Weißenfels, Kauſmann Richter eröffnet wurden.
Beide Verſammlungen waren von je 170--2(9
Perſonen beſucht und ſprach auf beiden Heer
Rechtsanwalt Braun Weißenfels über das Thema:
„Wen wählen wi.“ die Anſichten der Fortſchritts-
partei ver elend. An ſeine Ausführungen
nüpfte ſi.h nun in Teuchern einige unechebliche
Discuſſionen, bemerkenswerth iſt aber immerhin,

zückte er ſie auch durch ſeinen herrlichen Geſang,
von dem vas Feingeſähl von Eliſens echt weib
lichem Herzen bald ahnte, daß ihr damit der
kühne Sänger zu Füßen legte.

Die Soiree ſelbſt war glänzend verlaufen,
die ſchöne Tochter des Hauſes und der geniale
Hauslehrer ernteten den meiſten Beifall, und am
anderen Tage verkündete mir mein Freund mit
jauchzenden Herzen, daß er wiſſe, daß ihn Eliſe
liebe und zeigte mir eine Roſe, die ſie ihm ars
Erwiederung o auf einen verſtohlenen Hand iß ge
ſchenkt hatte.

Jch und Reinholds übrige Freunde waren
über dieſen Erfolg recht glücklich und hegten die
Meinung, daß Reinhold nun ſehr bald mit vollen
Segeln von Staufe zu Stufe einem großen Glücke
entgegeneilen werde, denn wenn Reinhold der
Bräutigam Etliſens wurde, dann konnte es ihm
auch niemals an Geld und Protektion fehlen,
um das zu erreichen, was ſich der geniale junge
Mann vorgenommen hatte.

Doch während Reinhold und Eliſe in ihrer
heimlichen Liebe glückliche, hoffnungsvolle Tage
verlebten, rüſtete ſich bereits eine rauhe Hand,
um ihr Glück zu zecſtören.

Ein höherer, adeliger Offizier, Major von
der Koppen, der in der feinen Geſellſchaft zu L.
eine Rolle ſpielte, bewarb ſich plötzlich um Eliſe
Präger und der Comme-zienrath, ihr Vater, den
Rang und Titel des Majors blendeten, begün-
ſtigte deſſen Bewerbungen in jeder Beziehung.

Reinhold verließ ſich zwar in dieſe Lage
vollſtändig auf den edelen Charakter Eliſens,
welche für ihre Perſon die Bewerbungen des

Bemerkung gemacht wurde: Wenn man wolle,
daß das deutſche Reich ſeinem Ende entgegen
gehen ſolle, ſo müſſe man Fortſchrittler und
Liberale wählen dann ſei das Ende nahe.

t Bei dem Dorfe Wehlingen (nahe der
Eibe) entdeckte der Oekonom Kunze am 20. v. M.
auf ſeinem Acker ca. Meter unter der Cede
große Steinmaſſen, u. A. einen 2 m langen und
1 m hohen Sandſtein, welcher auf ſeiner Ober-
fläche die untere Hälfte einer auf den Dienſt des
perſiſchen Sonnengottes Mythras bezügliche Dar-
ſtellung trägt. Bei den angeſtellten Nachgrabun-
gen fand man auch die dazu gehörige
obere Hälfte des Bilderwerkes, ſowie zwei Voti
valtäre, von denen der eine in wohlerhaltenen
lateiniſchen Lettern die Nachricht enthält, daß
ein alter römiſcher Soldat der V. Legion infolge
eines Gelübdes dem unbeſiegten Sonnengotte
dieſen Stein habe ſetzen laſſen. Das wohlerhal-
tene Bildwerk ſtellt in kräſtigem Relief den Son-
nengott, auf einem Stier ſitzend, dar, wie er
den Stier an den Hörnern faſt und ihm ein
Schwert in die Schultern ſtößt, Rechts und
links ſtehen zwei Geſtalten mit der ſpitzen per
ſiſchen Mütze unter dem Stier befinden ſich
Abbildungen eines Krebſes, eines Löwen, eines
Hundes, am Rande des Steines Figuren des
Thierkreiſes.

F. Gotha 28. September. (Unglücksfälle
durch das Hochwaſſer.) Cinem Privatvriefe aus
Arnſtadt entnimmt die Gothaer Zeitung die
Nacyricht, daß beim Einſ. irz einer vom Hoch-
waſſer zerſtörten Brücke ein Knabe in den Fluß
ſtärzte. Es gelang weder, ihn zu retten, noch
den von den reißenden Fluthen hinweggetriebenen
Körper zu finden beim Suchen nach demſelben
fand man aver mehrere Opfer der Ueberſchwemm-
ung 6 Leichen von Kinder n, die eines zNannes
und einer Frau.

F Greiz, 28. September. (Die Differenzen
zwiſchen Fabrikanten und Arbeitern) in unſeren
Webereien ſind noch nicht erledigt. Der Fab-
rikantenVerein hatte einen Normal-LohnTarif
aufgeſtellt, der in einer geſtern Abend abgehal-
tenen Ve. ſammlung von Arbeiter einſtemmig
verworfen worden iſt. Dieſe wöählten darauf
eine Kommiſſion zur Ausſtellung eines neuen
Tarifs.

Vermiſchtes.Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Der von
dem ReichsEiſenoahnKommiſſar Strecke über
das Eiſenbohnirglück bei Hugſtetten c. ſtattete
Bericht ſagt, der Unfall könne weder durch den
Zuſtand des Bahnkörvers oder des Oberbaues,
noch durch den Zuſtand der Betriebsmittel en?

ſtanden ſein! Die Entſtehung müſſſe, ſofern nicht

Majors ſtets kühl zurückwies, aber der mit Ad-
leraugen begabte Commerzienrath erkannte bal,
daß der Herr Hauslehrer wahrſcheinlich die Ur
ſuche ſei, daß ſeine Tochter ſich ſo ſpröde gegen
den Major zeige, und in ſeinen kühlen Berech-
nungen traf der Commerzienrath bold eine ſehr
einfache, aber doch den armen Hauslehrer wie
einen Donnerſchlag iceffende Mafzregel. C. kün-
digte Reinhold Hoſmarn die Stellung, zahlte im
dos Gehalt des laufenden Vierteljahrs baar aus,
verzichtete auf jede ſeiner ferneren Lehrerdienſte
bei ſeinem Sohne und ließ dem geweſenen Haus-
lehrer brieflich noch wiſſen, warum er hn nicht
mehr in ſeinem Hauſe zu ſehen wünſche.

Der Zuſtand meines Freundes war nach
dieſem Schlage troſtſos. Nun war er aus allen
ſeinen Himmeln und Hoffnungen geriſſen urd
ſtand ofs Neue vor einer dunkeln Zukanſe mit
ſchwer verwundetem und erbittertem Herzen.

Wahrſcheinlich wäre es ihm indeſſen doch
gelungen, bis zur Vollendung ſeiner Studien
eine andere Hauslehrerſtelle in L. zu finden,
aber Reinholds Gemüth war durch die jüngſte
Erfahrungen ſo verbittert, ſein Herz mit Haß
und Verachtung gegenüber den Schattenſeiteu
der menſchlichen Gejyellſchagt derartig erſllt, daß
er keine Ruhe und Raſt, keine Weihe und kein
Streben mehr in ſich fand, um ſeinen bisher gen
Lebensidealen nachzuleben, und eines Tages über
raſchte er uns mit der Mittheilung, daß er die
Heimath verlaſſen und Vergeſſenheit ſeine Leiden
in der weiten Welt ſuchen wolle.

Meine und der Freunde Gegenvorſtellungen
fruchteten bei ihm nicht das Geringſte, er blieb
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andere ſchwer erklärbare Einwirkungen ſtatt-
fanden, in der Handhabung des Betriebes reſp.
des Fahrdienſtes geſucht werden. Vor Schluß
der gerichtlichen Unterſuchung könnten über die
Urſache der Entgleiſung auf Grund örtlicher
Unterſuchungen nur Vermuthungen ausgeſprochen
werden. Die Wohrnehmungen über den Zuſtand
der Unglücksſtätte geſtatten die Annahme, daß
der Zug in dem Augenblick der Entgleiſu.g ſich
mit ſehr großer Geſchwindigkeit bewegte und daß
entweder der Lokowotivführer dieſelbe zu regeln
oder zu vermindern unterließ, oder daß das
Bremſerperſonal ſeine Signale nicht rechtzeieig
oder gar nicht befolgte. Betreffs der Vollziehung
der Enigle ung laſſe ſich annehmen, daß ent-
weder der der Maſchine nachfolgende Zugtheil
durch ſein bedeutendes Gewicht (6500 Gentner)
die Lokomotive aus dem Geleis drückte, oder daß
die Maſchine in der geneigten Seecke bei der
zu großen Geſchwindigkeit eine verderbliche,
ſchlingernde Bewegung annahm. Auch könnten
beide angenommene Urſachen zuſammen die Ent-
gleiſung herbeigeführt haben. Ob die Annchmen
zutreffend, könnte nur allein durch die eingeleitete
gerichtliche Unterſuchung feſtgeſtellt werder.

Frau Prinzeß Wilhelm kultivir? nach
ihrer Räckkehr ous dem Seebade mit außeror-
dent icher Paſſion den Reitſport. Täglich unter
nlnmn die hohe Frau längere Spazierr'tte,
auf denen ſie entweder vom Prinzen Wilhelm,
ihren Hofdamen oder dem Stallmeiſter des P. n
zen begleitet wird. Ueberhaupt nimmt die hohe
Frau, wie an Allem, ſo auch an dem Marſtall
des Prinzen, der 22 Wagen und 12 Reitpferde
birgt, lebhaftes Jntereſſe.
Prinzen inſpizirt ſie nicht nur oft die Pferde,
ſondern es geſchieht auch, daß ſie häufig allein
m Marſtall erſcheint und ſich nach Dieſem und
oder Jenem erkundigt. Nicht ſelten kommt es
vor, daß die Prinzeſſin perſöhniich das Satteln
ihrer hellbraunen Stute „Gabriele“ befiehlt und
zugleich auch beaufſicheigt. Dazu wird die Prin-
zeſſin als eine muthige, faſt übermüthige Reiterin
geſchildert, die ihren Hoſdauen, die beide gleich
falls ſehr tüchtige Reiterinnen ſein ſollen, das
„Nachkommen“ manchmal recht ſchwer machen ſoll.

Der bekannte kleine Rechenküänſtler Franz,
Sohn des Schuhmachermeiſters Franz in Dres-
den, hatte jüngſt am Tage des Einzugs des Kaiſers
Wilhelm in Dresden im Kopfe berechnet, wie
alt der Kaiſer zu dieſer Stunde nach Stunden,
Minuten und Sekunden ſei und das Factt dieſer

beha. lich bei ſeinem Entſchluſſe, verkaufte ſeine
Bücher und Habſeligkeiten, vackte ſich ſeinen
leichten Koffer und ſtand drei Tage ſpäter
an ſ. ühen Morgen zur Reiſe gerüſtet vor meinem
Bette, um Abſchied zu nehmen.

Jch wagte jetzt nicht mehr, ihn von ſeinem
Vorhaben abzuhalten, kreidete mich raſch an und
gab ihm mit den he.beigerufenen Freunden das
Geleit b's zur nächſten Stadt. Dort tranken
wir den letzten Abſchiedstrunk, wechſelten den
Braderkuß und wünſchten ihm mit einer kaum
unterdrückten Thräne in den Augen ein herzliches
Lebewohl, und nun war der begabteſte und hoff-
ningsreichſte unſerer Teeunde unſeren Augen
ent ſchwunden und wie ein kleiner, ſchwankender
Nachen dem großen, ſtür miſchen Welimeer an-
ver aut.

Wir vollendeten unſere Heimreiſe nach L. in
einer recht wehmüthigen Stimmung, indem uns
Allen nicht nur das Schickſol! unſeres Freundes
am Herzen lag, ſondern wir uns auch erennerten,
welch hartes Lebensloos vielen Studeniten, die
ihre Studien nicht hatten vollenden können, ge-
worden war.

Gar mancher von ihnen mußte ſich mit der
aurigen Rolle eines Bogenſchreibers durch's
Leben helfen, einige ſanken ſogar zur Stellung
von Bedienten und Hausknechten herab und nur
den wenigſten gelang es in der Regel, ſich in
cgend einem beſſeren Berufe empoczuarbeiten.

Unſer Freund hatte uns auch gar keine
Mi eilung hinteclaſſen, wohin er eigentlich zu
ge) i gedenke und was er anfangen wolle, er
var n dieſer Beziehung ſtamm wie das Grab
gehen und wir, die wir zu würdigen wußten,
was in dieſen ſchweren Tagen in ſeinem Herzen
vorging, fanden es auch unpaſſend, urs in ſeine
Gedanken und Pläne zu drängen

(Fortſetzung folgt.)

An der Seite des

Rechnung dem Kaiſer in einem Schreiben unter
breitet. Hierauf hat Letzterer für den jungen
Franz in Anerkennung dieſer Aufmerkſamkeit
300 Mk. anweiſen laſſen, die demſelben nach
Vollendung ſeines achtzehnten Lebensjahres aus
gehändigt werden ſollten.

Wünchen, 26. September. Die heutige
Theatervorſtellung bei electriſcher Beleuchtung
nach Ediſon'ſchem Syſtem hatte einen durch-
ſchlagenden Erfolg. Faſt alle deniſchen Theater
Jntendanten und Directoren, ſowie die Phyſiker
Wüllner, Wiedemann und Vogel und alle be-
deutenderen Ausſteller wohnten der Vorſtellung
bei. Nach der Vorſtellung wurden mit der
Ediſonlampe und mit den Lertungen Proben auf
deren Feuergefährlichkeit auf der Bühne ange-
ſtellt, durch welche die vollſtändige Gefahrloſigkeit
conſtatire wurde.

Ein recht hübſches Honorarſ erhjielt dieſer
Tage der Alterthumsforſcher Dr. O. Rüdiger in
Hamburg. Es handelte ſich nämlich um eine
alte Streitigkeit der Reepſchläger (Seiler) mit
dem Hamburger Staat. Nachdem der Prozeß
infolge eines Vergleichs auf Höhe von 1650000
Mk. gewonnen, hat die obſiegende Partei dem
Dr. Rüdiger das bedeutende Aequivolent von
26 000 Mk. ſür Durchforſchung der alten Re-
zeſſe gezahlt.

Eine heitere Szene ſpielte ſich am jüngſten
Dienſtag anf dem Berliner Gewerbegericht ab.
Ein Tiſchler.neiſter war dort mit einem ſeiner
Geſellen erſchienen, um eine Gewerbeſtreit-
ſache zum Austrag beingen zu laſſen. Nach be-
endeter Verhandlung wurde den Parteien be-
deutet, daß ſie ſich entfernen könnten. Der Herr
Meiſter blieb indeß feſt auf ſeinem Platze und
rührte ſich auch nicht vom Fleck, als ihm wieder-
hoit geſagt wurde, die Sache ſei zu Ende, er
körne gehen. Endlich richtete der amtirende
Stadtrath an den „ſtandhaften“ Meiſter die
Frage, was er denn noch wünſche. Da griff
der Meiſter in die Taſche, langte ein Geldſtück
heraus und überreichte es dem Stadtrath mit
den Worten „Na, ſür Jhre Bemühungen könnten
Sie wohl auch eine Weiße trinken.“ Das
ſchallende Gelächter, in welches die Anweſenden
darauf ausbrachen, belehrte den biederen Tiſch-
lermeiſter, daß ſeine wohlgemeinte Gabe hier
nicht am Platze ſei, er ſteckte daher verlegen das
Ge'd wieder ein und ging von dannen.

(Aus dem galanten Berlin.) „Wiſſen Se,
Aujuſte, ſcheene jroße Oogen haben Se!“
„Ach nee!“ „Ja woll! J jloobe, wenn Sie in-
ſchlafen wollen, denn miſſen Se Jhre Oogen in
zwee Abſätze zumachen. Uf eemal kriejen Sie't
jarnich fertig!“

„Angereagter, in der Vorun.erſuchn.ig
haben Sie ganz etwas anderes ausgeſagt.!
„Stimmt! Aberſt ick ſage iberhanht nie wa,
zweemal, det wäre ja langweilig!

Von dem Reichthum an Rebhühnern in
Oberſchleſien in dieſem Jahre gab eine am 20.
September von Sr. Durchl. dem Fürſten Lich-
nowsky auf ſeiner Hereſchaft Kuchelna bei Ratibor
in der ſogenannten Dominik-Remiſe, und zwar
nur in dieſer etwa 60 Morgen großen Remiſe
allein, veranſtalteten Treibjagd auf Hühner ein
glönzendes Zeugniß. Es wurden an dieſem
Tage geſchoſſen von Sr. Durchlaucht dem Fürſten
Lichnowsky 114 Rebhühner, 3 Faſane, von Sr.
Durchlaucht dem Fürſten Carolath 176 Reb-
hühner, 3 Faſane, von Herrn LandſchaftsDirektor
von Dittrich 112 Rebhühner, 2 Faſane, von
Herrn Baron von Falkenhauſen 201 Rebhühner,
2 Faſane, von Herrn Grafen von Tſchirſchky-
Renard 229 Rebhühner, 8 Faſane; im Ganzen
alſo in kaum 6 Stunden 832 Rebhühner und
18 Faſane.

Tetſchen, 28. Sept. (Wolkenb.uch.) Ueber
Markersdorf und Ebersdorf iſt heute Nacht um
1 Uhr ein Wolkenbruch niedergegangen. Der
angerichtete Schaden iſt bedeuteno. Vom Ebers-
bach wurden 4 Brücken und 10 Stege wegge-
geriſſen. Die Bewohner mußten ſich flüchten;
das Waſſer ſtand eine Elle hoch in den Häuſern.

(Bohemic
Eſſegg, 26. September. (Der Brückenein-

eücſturz.) Für die 46 Huſaren vom verunglück-
ten Transport, welche beim Platzkommando den
Schaden an Geld und Efſſekten mit 2086
angegeben haben, iſt heute dieſer Betrag erlegt
worden. Der Kaiſer ſpendete jedem der geret-

teten Huſaren 10 fl. Der hieſige Brigadierließ die Mannſchaft heute Vormittag an dem

Hauptplatz der Feſtung antreten uno händigte
ihr, unter einer paſſenden Anſprache die Kaiſer
liche Spende ein. Die erfreuten Huſaren brachen
darauf in ein heizliches Eljen aus und marſchir-

ſten unter den Klängen des Rakozcy-Marſches
der von der voranſchbreite den Militär Kopelle
intonirt wurde, zum improviſirten Bahnhof auf
der ungariſchen Sefte, von wo ſie um 2 Uhr in
die wiedergewonnene Heimath abfuhren. Die
verſunkene Lokomotive iſt 30 Meter unterhalb
der Brücke aufgefunden worden. An der Hebung
des Waggons wird gearbeite.. Bisher wurde
noch immer keine einzige Leiche gerunder Die
B.ücke ſoll bei Tag urd Nacht fo geſezter Ar
beit am 30. November eröff.ct werden.

Dresburg, 28. Sept. (Unruhen gegen die
Juden Donnerstag Abend fanden hi. Juden-
krawalle von bedentenden Dim niſionen ſtatt.
Die Sacklräoer des Frucht nar es eröſſ neten
die Exceſſe mit dem Ruſe: Eljen Jſtozey! Eljen
Onody! Man zog zunächſt gegen de Todesco
ſche Stiſtungshons, in welchem faſt ſämmtliche
Fenſter eingeworfen wurden ſodann ging es an
die Demwolieung jüdiſcher Cewölbe. Obgleich die
Sicherheitswache mit vlankem Säbel eirhieo, er
wies ſie ſich e s zu ſchwach und es wußte arm
geblaſen werden. Die Cxpedenten begannen ge-
rode ein Bombardement mit Steinen auf vie
Synaooge, als M'itär mit gefälltem Bajoneite
anrückte. Die Maſſen leiſteten zwar Widerſtand,
die Solda en wurden auch mit Steinen geworfen
und mehrere Bajonette wurden zerbrochen, doch
gelang es bis 10 Uhr Abends, die Rahe in der
inneren Stadt h. zuſtellen. Jndeſſen begab ſich
ein Theil der Excedenten in das Blumenthal,
wo das einem Jnden gehörende Gaſtbaus
„Zum w.ißen Ochſen“ geplürdert wurde. Bier
zig Excedenten ſind verbaet; meh.ere der-
ſerben befanden ſich im Beſitz geraubter Sacher
Das Militär wurde konſignirt, der auf Montag
angeſetzte Preßburger Jahrmarkt iſt abgeſagt.
De Magiſtrat ertlärte ſich in Permanenz
und erließ einen Berahigunoseufruf. Geſtern
Nacht wiederholten ſich die Exceſſe. Das
Militär ſchrie ein, mehrere Perſonen wurden
verhaftet. Wie dem W. T. B. gemeldet wird,
ſteht die Publizirung des Standrechts bevor

Boudry heißt ine Ortſchaft in dem
ſchweizer Kanton Neuenburg, welcher bekanntlich
bis zum Jahre 1856 unter preußiſche Herr-
ſchaft geſtanden hat. Es genießt den Raf eines
Neuenburc iſchen Schilda. Als König J edeich
Wilhelm 1V. ſeine Rundreiſe dort machte, äh-
ſtückte er in Boundry wo man ihm die Erzeugniſſe
der Weinberge vorſetzte. „Das iſt ein guter
We i,“ ſagte der König, zu dem Bürgermeiſter
ſich wendend. „Oh, Sicre,“ ſchmunzelte dieſer,
ſich ſelbſtgefällig den Bart ſtreichend, „wir haben
roch beſſern in unſeren Kellern!“ „Sie thun
wohl daran, ihn ſär eine beſſere Gelegenheit
aufzuſparen,“ erwiderte der König pikiert und
hob die Tafel auſ.

Auf je 100 Perſonen der Arbeitsperiode
(Lebensalter von 15--65 Jahren) kommen kon-
ſumierende, d. h. von den Arbeitenden zu unter-
haltende: in Frankreich 51, in der Schweiz 57,
in Belgien 59, in Jtalien 60, in Portugal 60,
in Spanien 61, in Großbritannien 61, in Holland
62, in OeſterreichUngarn 63, in Deutſchland 64,
in Schweden und Norwegen 67, in Griechenland
70, in den Vereinigten Staaten 74, ſodaß dieſe
letzteren alſo in dieſer Hinſicht am ungünſagſten,
Frankreich am günſtigſten ſtände.

Auch die jetzige Leipziger Meſſe produziert
ihre blutigen Witze, deren einer nach dem Unter
ſchiede fragt der zwiſchen einem Karlsbader
Kurgaſte und einem Packete ſchmutziger Wäſche
beſteh: An wort: jener iſt magen-krank, in dieſem
ſind K.agen mank.

(Ein interſeſſantes hiſtoriſches
Kunſtwerk), im Beſitze einer angeſehenen
Tare, ſteht gegenwärtig in der Tapiſſerie Ma-
n. fac ur von Lamprecht in Berlin, Komman-
danteiſtraße 40, zur Beſichtigung event. zum
Verkauf. Es iſt ein in prächtigen Farben ge-
ſtickter Vorhang, welcher die Bibelſcene „Joſeph
von Egypten von ſeinen Brüdern verkauft“ dar-

fl. ſtellt und dadurch eine hiſtoriſche Bedeutung er
langt, daß derſelbe von der Kaiſerin Joſephine
von Frankreich zu der Zeit, da ſie auf ihrem
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Schloß Malmaiſon lebte, geſtickt worden iſt. Der
jetzigen Beſitzerin iſt das ſeltene Stück, an dem
die verſtoßene Gattin des erſten Napoleon über
ein Jahr lang mit ihren Hofdamen gearbeitet
haben ſoll, von ihrem Urgroßvater, welcher dem
Hofſtaate der Kaiſerin Joſephine angehörte, ver-
erbt worden. Wenn man erwägt, daß dieſes
Kunſtwerk jetzt circa drei Vierteljahrhundert alt
iſt, ſo erſcheint die Friſche der Farben geradezu
wunderbar, wie denn die ganze Ausführung be-
wundernswerth iſt. Der Vorhang, der mehr
einem ſchönen Gemälde, als einer Stickerei
gleicht, eignet ſich beſonders zur Ausſchmückung
einer Kirche oder Kapelle, würde aber auch einen
trefflichen Zimmerſchmuck abgeben.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 25. September bis 1. October 18382.

Eheſchließungen: der Drucker Friedrich Wilhelm
Richter mit Hennriette Emilie Götze, Sixtiberg 18; der
Sergant im 3. Thür. Jnf. Regt. Nr. 71 Karl Friedrich
Feſt in Erfurt mit Olga Friederike Ullrich, Saalſtr. 8;
der Schuhmacher Johann Gottfried Steinicke, Entenplan 7
mit Alwine Friederike Emma Thurm, Gotthardtsſtr. 21;
der Kernmacher Friedrich Reinhard Auguſt Halle, Neumarkt
65 mit Auguſte Dorothea Gläſer, Oberbreiteſtr. 11 der
Schäfer Johann Karl Heinrich Guſtav Grundmann, Teichſtr.
8, mit Henriette Sophie Emma Amalie Kießhauer, Häl-
terfir. 22.

Geboren: dem Schneidermeiſter G. Gädicke ein S.

Neumarkt 74; dem Handarb. K. Laue eine T. Neumarkt
36; eine unehel. T. dem Leimfabrikant O. Gaudig eine
T. Fiſcherſtr. 6 dem Hausmann R. Bauer eine T. Ober
altenburg 26; dem Uhrmacher K. Groſche eine T. Gott
hardtsſtr. 15 dem Schneidermſtr. K. Dahn ein S. Mäl-
zerſtr. 8; dem Glaſermſir. F. W. Weber eine T. Sirtiberg
24 dem Maurer H. Koch eine T. kl. Sirxtiſtr. 6; dem
Mechaniker A. Lowitzſch ein S. Hirtenſtr. 1; dem Fabrik
arbeiter W. Mettin eine T. Clobigk. Str. 3; dem Schuh-
machermſtr. R. Bauer eine T. Hirtenſtr. 2; dem Buchbinder
P. Wunderlich ein S. Oberbreitefir. 15; dem Bürſten
macher E. Hammer eine T. Brühl 18; dem KutaſterSupern.
P. Rieſchick ein S. Lindenſir. 12 dem Cigarrenmacher W.
Damme ein S. Friedrichſtr. 8.

Geſtorben: des Maſchinenſchloſſer J. Poepiſchel T.
Eliſabeth Mathilde Joſephine, W., Krämpfe, Halleſche
Str. 17 des Formers Th. Exner T. Anna, 2 J- 1 M.,
Krämpfe. Roſenthal 10; der Kanzlei Aſſiſtent Friedrich
Wilhelm Kahle, 57 J. 1 M., Magenleiden, Weißenfelſerſtr.
4a ein unehel. S., 2 J., Krämpfe; des Handarb. W.
Becker T., Louiſe Anna, 1 J. 2 M., Scharlach, gr. Sirtiſtr,
11; des verſtorbenen Handarb. Ch. Dreſcher Ehefrau
Chriſtiane geb. Weber, 83 J. 5 M., Altersſchwäche, Amts
häuſer 1; des Formers Th. Exner T. Martha, 4 J. 7 M.,
Scharlach, Roſenthal 10; des Mechaniker A. Lowitzſch S.
Max Arthur, 5 T., Krämpfe, Hirtenſtr. 15 der Paſtor
emer. Gotthilf Schultze, 80 J. 4 M., Altersſchwäche,
Marienſtr, 2. der Schmied Karl Manigk, 42 J. 1 M.
Blutſturz, Neumarkt 55.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Oom. Getraut: der Sergant im 3. Kgl. Thür.

Jnf.-Regts. Nr. 71, Karl Friedrich Feſt zu Erfurt mit
Frau Olga Friederike geb. Ulrich hier. Beerdigt: den
26. September, der jüngſte S des Handarb. Henneberg.

Stadt. Getaufte: Guſtav Arthur Otto, S. des
Handelsmann Kretzſchmar Jda Martha, T. des Maſchinen
bauers Albrecht Georg Friedrich Wilhelm, S. des Kut-
ſchers Steinfelder; Louiſe Martha, T. des Geſchirrführers
Käßner Hugo, S. des Handarb. Bielig Hedwig Klara
Frida Paula, T. des Reſtaurateur Sergel. Getraute:
der Drucker F. W. Richter hier mit Frau H. E. geb. Götze.

Beerdigte: den 30. Sept. die einzige T, des Hand
arbeiters Becker den 2. Octbr. der neugeborene S. des
Schloſſers Lowitzſch.

Neumarkt. Getauft: Emma Eliſe, T. des Zie
geleibeſitzers Haaſe. Getraut: der Kernmacher F. R.
A. Halle mit Frau Johanne Roſine geb. Schmidt. Be
erdigt: der einzige S. des Handarb. Schurmann; die
Wittwe des Handarb. Dreſcher der jüngſte S. des Hand
arbeiters Gautzſch in Venen. der Fabrikſchmied Manigk,

Altenburg. Getauft: Johannes Max, S. des
Lehrer Straßburger Marie Emma, T. des Bahnarbeiter
Baſtian. Beerdigt: die T. des Maſchinenbauer Pos-
piſchel; der Kanzlei Aſſiſtent Kahle; die T. des Former
Exner.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg Burgſtr. 18

2 10. Abd. 8 U. 3. 10. Mrg. 8 U
Baromelter Mill. 758,0 757,5Thermometer Celfius 16 13,8
Rel. Feuchtigkeit 94,0 100Bewölkung 7 10Wind 8 NWStärke 2 3Niederſchläge 13,7 mm

Therm, minimal.
Der Dunſtdruck veränderte ſich von 7,22 auf 12,5.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Mohiliar-Auction in Merſeburg.

1

Wahl der Wahlmänner für das Haus der Abgeordneten.
Die Urwählerliſte zum Behuf der Wahl der Wahlmänner für das Haus

der Abgeordneten iſt aufgeſtellt worden und liegt der Vorſchrift des S 15der Allerhöchſten Verordnung vom 30. Mai 1849 gemäß, am

5., 6., und 7. Oetober er.
im Communalbüreau öffentlich aus.

Wer die Aufſtellung für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann dies
innerhalb dieſer dreier Tage ebendaſelbſt zu Protokoll geben oder uns ſchrift-
lich anzeigen. Spätere Einwendungen können keine Berückſichtigung finden.

Merſeburg, den 2. October 1882.
Der Magiſtrat.

Turnhalle Merſeburg.
Die Glaſerarbeiten zum Bau der ſtädtiſchen Turnhalle ſollen in

2 Looſen vergeben werden. Angebote hierzu ſind verſiegelt im Communal-
bureau bis
Mittwoch den A. Oetober er. Nachm. A Ubr,

einzureichen.
Nähere Auskunft bezüglich der Bedingungen ertheilt Herr Baumeiſter

Querfurth, Halleſche Str., und iſt in deſſen Behauſung ein Muſterfenſter
zur Anſicht ausgeſtellt.

Merſeburg den 30. September 1882.
Die VBaudeputation des Magiſtrats.

Wilh. Kops.

Sonnabend den 7. d. M Vormittags 9 Uhr, jollen
im hief. Rathskellerſaale 1 Schreibſecretair, 3 Sophas, verſchiedene
Kleider und Wirthſchaftsſchränke, Tiſche, Stühle, Kommoden, Bettſtellen,
2 Mahagonieſpiegel, 1 goldene Damenuhr, 1 Herrentaſchenuhr und dergl.
mehr, ſowie 1 Poſten Cigarren und 1 große Partie neue Jaquetts
und Jacken in Tuch, Double und Plüſch, meiſtbietend gegen Baarzahl
ung verſteigert werden.

Merſeburg, den 2. October 1882.
A. Rindfleiſch, KreisAuctionsCommiſſ. und Gerichts Taxator.

Weißenfelſer Str. 20.
iſt eine herrſchaftl. Wohnung zu ver-
miethen und 1. April n. J. zu be
ziehen.

4 Stuben, 3 Kammern, Küche,
Zubehör, Gärten iſt zu vermiethen

Brühl 6.
Hälterſtraße 23

ein Familienlogis zu vermiethen und
kann gleich bezogen werden.

Ein kleines Logis
an ruhige Leute zu vermiethen und
1. Januar zu beziehen

RNoßmarkt 7.

Pferde- Verkauf.
Donnerstag den 5. October cr., Vorm. 11 Uhr,

ſollen auf dem Kloſterhofe hierſelbſt 3 ausrangirte Dienſtpferde des
Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12 öffentlich meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung in Reichsgelde verkauft werden.

Merſeburg, den 3. October 1882.
Das Kommando

des Thüringiſche HuſarenRegiment Nr. 12.

Das ſo allgemein beliebt gewordene

ſeinste VI üüirZ,von mir nach dem langbewährten Recept weiland Herrn Conditor
Wunder hier zubereitet, welches auch mit Recht als etwas wirklich
Vorzügliches zu empfehlen, iſt in verſtegelten Originaldüten à 15,
25 und 50 Pf. bei den Herren Bernh. Frätsch, Merſeburg,
Heinr. Schultze jun., Merſeburg, Alb. MHeyer,
Merſeburg, F, H. Nette, Beeſenſtedt, Moriätz Nagel,
Benndorf, F. H. Langenberg, Lauchſtädt, Carl Bu-
bam, Lochau, Ernst Kof, Lützen, J. W. Kitze. Mark
ranſtedt, Carl Handrock, Mücheln, K. F. Löblich,
Roßbach, M. Nessler's W w., Schafſtadt, C. Siebecke,
Teutſchenthal. R. Specht, Wörmlitz, in guter, echter Waare zu
haben. An Orten, wo der Verkauf noch nicht ſtattſindet, be
lieben die Herren Kaufleute ſich ſchleunigſt an mich zu wenden. Re-
ferenzen erbeten.

Julius Meyer, Erfurt.

Dr. Spranger'sches
Magen-Bitter
bringt ſofort Linderung bei Migraine, Magen-
krampf, Uebelkeit, Kopſſchmerz, Leibſchmerzen,
Verſchleimung, Magendrücken, Magenſäure,
überhaupt allen Magen- und Unterleibs-
leidenden. Skropheln bei Kindern, Würmer
u. Säuren mit abführend. Gegen Hämorrhoid.,
Harileibigk. vorzüglich. Bewirkt ſchnell und
ſchmerzlos offenen Leib. Wirkt vorbeugend
gegen alle Krankheiten und ſchützt vor An
ſteckungen. Bei belegter Zunge den Appetit
ſofort wieder berſtellend., Man verſuche
mit einer Wenigkeit und überzeuge ſich ſelbſt
von der momentanen Wirkung dieſes Haus
mittele. Zu haben beim Kaufmann Herrn
C. Herfurth in Merſeburg. Preis à Fl,
60 Pfg-

Hülſenfrüchte, Mohnſaat
kauft

Oscar von Hagen,
Nordhauſen

Nähmaſchinen,
beſtes deutſches Fabrikat, empfiehlt

G. Pröhl,
Roßmarkt Z2, im Hofe.
See 1 Klavier für 30 Mark

S ju verkaufen
e Karlſtraße 4 parterre.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

z Bergmann'sCheerſchweſelSeiſe,
bedeutend wirkſamer als Theerſeife,
vernichtet ſie unbedingt alle Arten
Hautunreinigkeiten und erzeugt in
kürzeſter Friſt eine reine, blendend-
weiße Haut. Vorräthig à Stück
50 Pfg. in den Apotheken.

Die Wein Großhandlung
von Sd. Jäger S Co. zuKöln am Rövein, Specialität:
Rhein- und Moſelweine, em
pfiehlt dieſelben unter Garantie
der Reinheit:

Weiße Rhein und Moſelweine pr.
Liter 50 Pf. und höher,

Rothe Rhein und Ahrweine, pr.
Liter 70 Pf. und höher,

Originalfäſſer von circa 500 und
1000 Liter mit entſprechendem
Rabatt.

Preiscourant zu Dienſten. Probefäſſer
36 bis 50 Liter oder Probekiſten gegen
Einſendung oder Nachnahme.

Eingeführte Vertreter mit guten
Referenzen geſucht.

Von jetzt ab wird die Butter
vom Rittergut Lössen bei
Herrn Bäckermeiſter Elbe,
Neumarkt, abgegeben u. liegt
Dienſtag u. Freitag von früh
9Uhrab zur Abholung bereit.
2Slück RNokenblätter
vom Bahnhof bis Burgſtraße verloren
gegangen man bittet dieſelben gegen
Belohnung in der Exp. d. Bl. abzugeben.

Ein

Stubenmädchen
die gut reine machen, waſchen nnd
plätten kann wird auf der Domaine
Schladebach geſucht.

Unſerer heutigen Num-
mer liegt eine Anzeige des

Dr. Richard Berger aus
resden für Bandwurm, Hämorr-

hoidal- und Magenleidende bei.
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